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96. Jahrgang

Die „proletarische Einheitsfront"
Äon unserem Berliner —er-Mitarberter wird uns ge¬

schrieben: «-
Als Ende voriger Woche die Getreideumlage vom Reichs¬

tag angenommen worden war, schien die von links angestrebte
Reichstagsauflösung  vermieden zu sein. Aber we¬
nige Stunden darauf veränderte sich das Bild wieder. Die
angekündigten Kundgebungen„gegen die Reaktion und für
die Republik" und der Berliner Buchdruckerstreik ließen neue
Wolken aufziehen. Ist der Teilstreik in der Presse wirklich
eine Lohnbewegung? Der Gauvorstand der Berliner Buch¬
drucker und ScyriflgießLr verlangt eine*k>öchentliche Zulage
von 300 Mark. Aber die Arbeitseinstellung war besohlen
auch für den Fall, daß die Forderung von den einzelnen Fir¬
men bewilligt wird! Man will also etwas anderes mit dem
Streik, als bloße Lohnerhöhung. Die bürgerliche Presse-soll
lahmgelegt werden, weil man sie jetzt nicht brauchen kann.
Seit dem Tod Rathenaus wird versucht, die bürgerlichen
Koalitionsparteien, Demokraten und Zentrum, von den Kund¬
gebungen zum Schutz der Republik aözurrennen. Ausfallend
ist ferner, daß auchd'e gesamte Arbeiterpresse ohne Rücksicht
auf dis Lohnfrage stillgelegt wurde. Nur ein gewerkschaft¬
liches Mitteilungsblatt erscheint. Der Zweck ist der Burg¬
friede zwischen den drei Sozialistenparteien. Alle Bruder¬
zwiste sollen ruhen, bis der gemeinsame.Kampf ausge-
fochten ist.

Welcher Kampf? Scheinbar der um das Schutzgesetz. Der
Allgemeine Deutsche Gewerkschastsbund, der Allgemeine freie
Angestelltenbund(Afa) und die drei Arbeiterparteien haben
an die' Reichsregierung und den Reichstag Forderungen ge¬
richtet, die übenden ersten Entwurf des, Schutzges ches weit
hinausgehrn und ja auch bereits eins starke Verschärfung der
geplanten Bestimmungen erreicht haben. Neben den Maß¬
nahmen, mit,denen sich auch dis bürgerlichen Parteien ein¬
verstanden erArieen könnten, werden Etrsf -'N, Verfolgungen
und Amnestien gefordert, dis bei der Austragung der Mei¬
nungsverschiedenheiten im Reichstag unbedingt zu einer
neuen Scheidelinie zwischen rechts und links führen müssen,
lind dafür soll die „proletarische Einheitsfront" hergestelll
werden. - L-ie ganze Lage nimmt damit wiedere neu revo¬
lutionären  Charakter an.

Dabei darf aber nicht übersehen werden, daß die außen¬
politische Lage Deutschlands durch die üsberschraubung de:
sozialistischen"Ansprüche Schaden nehmen muß. Schon wird
von der Wasserkannte, aus Hessen und Thüringen berichtet,
daß sich„Organe der Volkskontrolls" bilden, die den neuen
Staatsgerichtshosbeaufsichtigen wollen, in Wahrheit aber
eins merkwürdige Aehnlichkeit mit jakobinischen  Bil¬
dungen der französischen Revolution zeigen. Mit Republik.
Demokratie, Freiheit der politischen Meinungen, Gleichheit
der Parteien hat dies nichts mehr zu tun. Wenn die deutschen
Gewerkschaften und Sozialistenparteien in ihrer Kundgebung
von den entsprechenden Organisationenund Parteien des
Auslands  eine „starke-Einwirkung auf ihre Regierungen"
erwarte, „daß die Entente von ihrer Gewaltpolitik. . . end¬
lich abläßt", so würden sie ohne Zweifel starke Enttäuschungen
erleben müssen. Wer z. B. in F r a n kr e i ch der Herr ist und
wie die Pariser Regierung auf unsere neuen Wirrnisse ant¬
wortet, das hat man ja an den letzten Reden Poincares
erlebt.

Ausgaben der LebensmitLelchemie
In München wurde vor fünf Jahren die Anregung zur

Gründung einer Forschungsanstalt für Lebens¬
mitt  el chem i e gegeben, die dann auch bald darauf ins Le¬
ben gerufen wurde und sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens
schon einen guten Ruf erworben hat. Auf der diesjährigen
Tagung des Stiftungsrats hielt nun der Gründer und Leiter
der Anstalt, Geheimrat Prof. Dr. Theodor Paul  einen be¬
merkenswerten Vortrag über die bisherigen Leistungen und
die weiteren Ziele und Aufgaben der Lebensmittelchemie.

Wenn Deutschland bereits 1909, als das Ei noch6 Pfennig
kostete, schätzungsweise 19 Millionen Goldmark für von aus¬
wärts cingeführte Lebensmittel ausgegsben hat, so verlohn!
sicherlick die Feststellung, was uns in wissenschaftlicher Hinsich!
von dwsen Lebensmitteln bekannt oder unbekannt ist. Dabei
ergibt sichd.e zunächst wenigstens befremdende Tatsache, daß
das noch Unerforschte und uns Unbekannte bei weitem über¬
wiegt. Was wissen wir beispielsweise von den in den frischen
Nahrungsmitteln enthaltenen Enzymen und Vitami-
n en, die uns vor Skorbut und der Beriberckrankheitschützen?
So gut wie gar nichts. Nicht ein einziges von ihnen hat bis
auf den heutigen Tag hergestellt werden können, so daß die
Möglichkeit, sie könnten bloß Zustandsformen darstellen, kei¬
neswegs ausgeschlossen ist. Bis in die achtziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts hinein hat man der völlig unrichtigen
Anschauung gehuldigt, daß bloß die Nährstoffe von Wert
seien. Heute weiß man, und besonders ausfällig hat sich diese
Erkenntnis während des Weltkriegs bestätigt, daß noch wich¬
tiger als die Nährstoffe die Würzstoffe  sind, deren wir
für die im Körper sich vollziehenden Umwandlungen bedürfen.
Durchaus nicht gleichgültig ist ja auch das mit einer hübschen
Ausstattung des Essens und des Speisezimmers verknüpfte
Lustgefühl. Wir bedürfen der Anregung durch Alkohol, Kaf¬

fee, Tee usw., die nur im Uebermatz schädlich, mäßig genoper
dagegen recht nützlich sind.

Die von der Lebensmittelchemie zu lösenden Aufgaben
werden am deutlichsten veranschaulicht, wenn wir uns die
Frage stellen, was über einige der wichtigsten Lebensmittels
bekannt und was uns noch unbekannt ist. Da ist beispiels¬
weise die M il ch, die gleich dem Blut zu den Stoffen gehört,
über deren chemische Zusammensetzung wir nur sehr wenig
wissen. Unbekannt ist das Wesen der in der Milch enthaltenen
lebenswichtigen Enzyme, Bitamine und Schutzstoffe Unbe¬
kannt sind zum großen Teil die Beziehungen zwischen Futter
und Fütterungsweise einerseits und Menge, Zusammen¬
setzung und Eigenschaften der Milch anderseits. Nur teilweise
bekannt sind die Vorgänge, die das Verderben der Milch beim
Aufbewahren verursachen. Ein brauchbares Verfahren zur
dauernden Haltbarmachung (Konservierung) der Milch ist
bisher nicht bekannt. Auch gibt es noch kein Verfahren zur
Herstellung haltbarer Trockenmilch. Wird ja doch die durch
Verdampfen des Wassers hergestellte Trockenmilch bei länge¬
rem Aufbewahren ranzig oder talgig. Unaufgeklärt gleich so
manchem andern sind die Ursachen des nach dem Erhitzen,
Sterilisieren oder Pasteurisieren sich unangenehm bemerkbar
machenden Kochgeschmacks.

Ahenlich wie mit der Milch steht cs mit dem Brot.  Wir
wissen, daß es fast alle zur Ernährung des Menschen erfor¬
derlichen Stoffe enthält, vermögen aber die Zusammensetzung
und den Zustand vieler dieser Stoffs nicht anzugeben. Un¬
bekannt sind gleich dem Wesen der Gärungsenzyme die mei¬
sten chemischen Vorgänge beim Backen des Brots. Unbekannt
sind die Ursachen des beim Aufbewahren sich einstellenden
Altbackenwerdens, das vielleicht mit physikalisch-chemischen
Aenderungen der Stärke und ihrer Umwandlungsprodukte
zusammenhängt. Ein Mittel, das Altbackenwerden des Brotes
u verhindern oder altbackenem Brote die Eigenschaften des
rischen zürückzugeben ist nicht bekannt ' . .

Vom B i e r kann gesagt werden, daß wir weder die che-

Bitterstoffe und Gerbstoffe kennen noch Näheres über die
chemischen Vorgänge bei der Umwandlung der Stärke durch
Enzyme wissen. Manche Eigenschaften des Biers, wie Ge¬
schmack, Schaumhaltigkeitu. Vollmundigkeit, können trotz ana¬
lytischer Zusammensetzung des Biers sehe verschieden sein.
Woher kommt das? Sind es besondere Stoffe oder nur Zu-
standsänderunoen, die derartiges bewirken? Pasteurisierte
Biere werden nach einiger Zeit trüb, wodurch ihr Verkaufs¬
wert erheblich leidet. Aber wir kennen ebensowenig die Ur¬
sache wie ein Mittel, um die Trübung zu verhindern. Ebenso
schleierhaft sind einstweilen dis Gründe der schlechten Halt¬
barkeit (Änfälligke't) vieler mit genau der gleichen Vorsicht
und Reinlichkeit hergestellten Biere.

Gehen wir zu den Fetten,  beispielsweise zum Schweine¬
fett, über, so muß gesagt werden, daß ein Verfahren zu seiner
dauernden Haltbarmachungbisher noch mehr aufgefunden
wurde. Genaueres über den Einfluß der Art des Futters auf
die Eigenschaften des Schweinefetts ist nicht bekannt. Eine
Aufklärung wäre aber für die Gewinnung wohlschmeckenden
Fetts und für die Geschmacksverbesserung schlechter Fette sehr
wichtig. Ueber Ursache und Verlaus des Sauer-, Talgig- und
Ranzigwerdens tappen wir einstweilen im Dunkeln. Spielen
Bakterien, Oxydationsvorgänge oder Lichtwirkung dabei mit?
Wie wichtig wäre es doch gewesen, wenn wir im Weltkrieg-
den jedermann bekannten unangenehmen Geschmack des sonst
sehr wertvollen amerikanischen Specks hätten ergründen und'
beseitigen können!

Die Kunst, aus den verfügbaren Lebensmitteln das best¬
mögliche zu machen, eine Kunst, gegen die so auffällig viel ge¬
sündigt wird, hat Professor Paul „Bromatik"  benannt.
Man braucht, um den Mnn der Sache zu verstehen, nur an
die unglückliche Zubereitung der während des Weltkriegs eine
so große Rolle spielenden Kohlrübenzu  erinnern. Durch
übertriebenes Wässern verloren sie mehr als 60 v. H. ihrer
Nährstoffs, so daß schließlich nichts als das wertlose Stroh
übrigblleb. Wie wichtig wäre es während des Weltkriegs
gewesen, unsre knappen Fettvorräte durch bessere Konservie-
rungs- und durch allerlei Umwandlungsmethoden zu verstär¬
ken! Butter,  die aus Wasser, Fett, Salzen, Milchzucker und
andern Milchbestandteilen zusammengesetzt ist, gilt im all¬
gemeinen als vollkommen unhaltbar. Vielleicht aber ließe sich
doch die Haltbarkeit erzielen, wenn das Butterfett bei niedri¬
ger Temperatur ausgeschmolzen und später zum Genuß
wieder mit Milch gemischt würde. Auf dem Zerlegen und
spätem Wiederzusammensetzen der Lebensmittel berubt über¬
haupt eine neue Art der Konservierung. Wir haben bekannt¬
lich flüssige Fette, wie z. B. die Oele, und feste, wie z. B. die
Butter. Was nun alles durch Färbung der Fette und andre
Behandlungsweise erzielt werden kann, ist mebr als seltsam.
Es sei bloß an das blendend weiße und geradezu wunderbare
Fett erinnert, das aus einem kaum noch zum Stiefelputzen
tauglichen Walfischtran erzielt wurde. Wie vielerlei Einflüsse
bei derartigem mitspielen, wird recht hübsch durch das Bei-
spiel des in Amerika hergestellten Schweizerkäses  ver-
anschaulicht. Obwohl von vortrefflichem Geschmack, fand er
keinen rechten Anklang und blieb unverkäuflich, weil ihm die
Löcher fehlten. Erst aus der Schweiz herübergebrachte Vak-
terien haben auch die Käselöcher nach Amerika zu verpflanzen
vermocht. Besonders kennzeichnend für die Unvernunft, mit
der früher manche der wertvollsten Nahrungsmittel in Unge¬

heuern Mengen weggeworfen und verschleudert worden find,
ist hie Geschichte der erst seit dem Weltkriege besser gewür¬
digten Nährhefe,  deren Extrakt im Geschmack dem besten
Fleischextrakt gleichkommt.

Wenig bekannt ist, wie sehr die Ueberführung größerer
Lebensnuttelmengennach Europa und nach Deutschland
durch den Entzug des übermäßigen Wasser¬
gehalts  verbilligt werden könnte. Wir werden in dieser
Hinsicht vielfach durch den eine scheinbare Trockenheit vor¬
täuschenden Urzustand irregeleitet. Hat doch beispielsweise
mageres Rindfleisch mit 80 o. H. einen hohem Wassergehalt
als gute Milch. Wie viel Wasser müssen wir erst unnützer-
weise bei den von auswärts eingeführten Früchten befördern,
die weit besser getrocknet und um der lebenswichtigen Vita¬
mine willen bei uns wieder mit frischen Früchten gemischt
würden.

Auffallend wenig geklärt sind wenigstens beim großen
Publikum die Anschauungen über den Nährwert  der
Lebensmittel, bei denen manche alte, aber irrige Ueberliefe-
rung mitspielt. Uebertrieben wird der Nährwert der Hüh¬
nereier,  von denen ein Arbeiter, um bei Kräften zu bleiben,
mindestens 35 bis 40 Stück täglich verzehren müßte. Stark
unterschätzt wird der Nährwert des durch seinen Fettgehalt
besonders wichtigenH e r i n gs, der in der Verbindung mit
Kartoffeln unter den heutigen Lebensmitteln immerhin noch
das billigste darstellt. Ein geeignetes Instrument zur wenig¬
stens oberflächlichen Feststellung des Nährwerts ist das Kalorj-
meter, in welchem die Lebensmittel zur Verzeichnung der
dabei frei werdenden Wärme verbrannt werden. Erwäh¬
nung verdient, daß bei der chemischen Untersuchung alle Le¬
bensmittel, die überhaupt für uns in Betracht kommen, sauer
reagieren.

Eingehend hat sich Professor Paul während zweier Jahre
mit den Süßstoffen  und zwar sowohl den natürlichen als
den künstlichen als den wichtigsten aller Würzstoffe beschäftigt.
LMzitckx-r yn̂ RübLWuckek mnWWSwdeULA^ ulose
in chemischer Hinsicht vollkommen gleichartig. Im Jahre 1878
gelang einem in Amerika lebenden Gelehrten aus Leipzig
durch einen merkwürdigen Zufall (aus dem Laboratorium
kommend, fand er, daß das von seinen Fingern berührte Brot
süß schmeckte) die Entdeckung des Sacharins, das 1886 zum
erstenmal fabrikmäßig hergestellt wurde. Es folgte 1883 die
Entdeckung des Dulcins, das gleich dem Sacharin nur zu den
Würzstoffen, nicht aber zu den Nährstoffen zu rechnen ist.
Zwei Reichsgesetze haben dann bis zu dem eine andere Auf¬
fassung mit sich bringenden Weltkrieg die Verwendung aus
gewisse medizinische Zwecke, beispielsweise auf die Bmutzung
für Zuckerkranke beschränkt. Versteuert wird der künstliche
Süßstoff jetzt nach seiner Fähigkeit, den Zucker zu ersetzen,
wobei erwähnt sein möge, daß unser Nohr- oder Rübenzucker
bei seiner jetzt so beliebten Umwandlung in Kunsthonig ein
Viertel der Süßkraft verliert. Das vielfach vorhandene Vor»,
urteil gegen die künstlichen Süßstoffe erklärt sich nach Paul
aus deren unzweckmäßiger Verwendung. Eine Starkkonzen¬
tration ist bei ihnen nicht am Platz, und es sind aus diesem
Grunde namentlich während des Weltkriegs große Mengen
unnütz vergeudet worden. E n Gemisch der beiden Süßstoffe
schmeckt weit besser ols jedes für sich allein. Bei richtiger Ver¬
wendung haben nach Paul die künstlichen Süßstoffe von den
natürlichen kaum unterschieden.werden können.

Lebhaft tritt der Leiter der Münchner Forschvngsanstalt
für die Zulassung der Trester-  oder Nachweine  ein,
mit denen man sich in Deutschland niemals hat abfinden
wollen, während sie >n Frankreich als iogennnnte kleine
Bordeauxweine ein beliebtes Getränk weiter Bevölkerung: -
kreise darsteÜen. Wenn die Zulassung von einer einpfindlichen
und doch unschädlichen Methode der Kenntlichmach,ing ab¬
hängig sein sollte, so würde sich dafür das Lithium empfehlen,
das selbst in den allergeringsten Mengen spektealanalykisch
leicht nachgewiesen werden kann. Um derartige Nachweise ist
es bisweilen eine eigenartige und befremdende Sache. Bei¬
spielsweise ist für jedermann, wenn er eine brennende Zigarre
bei sich führt, die belustigende Feststellung möglich, ob ein am
Bahnhof erstandenes Brötchen mitButter  oder Marga¬
rine  bestrichen ist. Im erstern Fall wird es, wenn man
etwas Zigarrenaschs ansstreut, seine Farbe unverändert be¬
halten, im letzten, dagegen keusch erröten.

Der Gesetzentwurf zum Schutz
der Republik

Berlin, 5. Juli.
Der im Reichstag heute zur Beratung vorliegende Ent¬

wurf eines Gesetzes zum Schutze der Republik lautet in seinen
wesentlichsten Bestimmungen: '

1. Personen, die an edier Vereinigung teilnehmen, von
der sie wissen, daß es zu ihren Zielen gehört, Mitglieder einer
:m Amte befindlichen oder einer früheren republikanischen
Regierung des Reiches und eines Landes zu töten, werden
mit dem Tod oder lebenslänglichem Zuchthaus bestraft. Eben-
so werden Personen bestraft, die in Kenntnis der vorbe-
zeichneten Ziele eine solche Vereinigung durch Zuwendungen
unterstützen. Dritte Personen, die um' das Dasein einer sol¬
chen Vereinigung wissen, werden mit Zuchthaus, bei mildern¬
den Umständen mit Gefängnis bestraft, wenn sie es unter¬
lassen. von dem Bestehen der Bereinigung, von den ihnen be-



kannten Mitgliedern , von deren Bestrebungen der Beyoroe
oder dem durch das Verbrechen bedrohten Personen unver-
züglich Kenntnis zu geben . Diese Vorschrift findet keine An-
Wendung , wenn die Anzeige von einem Geistlichen in An»
sehung dessen Härte erstattet werden müssen , was ihm bei
Ausübung der Seelsorge anvertraut worden ist.

II Mit Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf Jahren,
neben dem auf Geldstrafe bis 500 000 Mark erkannt werden
kann , wird , soweit nicht obige Vorschriften eine schwerere Be¬
strafung androhen , bestraft:

1. Wer öffentlich Gewalttaten gegen die verfassungsmä¬
ßige . republikanische Staatssorm des Reichs oder eines Lan-
des , oder gegen Mitglieder der im Amt befindlichen , oder
einer früheren republikanischen Regierung des Reichs oder
eines Landes verherrlicht oder ausdrücklich billigt , oder wer.
solche Gewalttaten belohnt , oder den Täter oder ihre Teil¬
nehmer begünstigt , oder wer verstorbene Mitglieder einer sol¬
chen Regierung , die der Gewalt zum Opfer gefallen sind , ver¬
leumdet oder öffentlich beschimpft

2 . Wer zu Gewalttaten gegen Mitglieder der im Amt be-
findlichen oder einer früheren republikanischen Regierung des
Reichs oder eines Landes auffbrdert . aufwiegelt oder solche
Gewalttaten mit einem anderen verabredet.

3 . Wer Mitglieder der im Amt befindlichen republikani-
schen Regierung des Reichs oder eines Landes , oder wer
im Zusammenhang mit ihrer Amtsführung Mitglieder einer
früheren republikanischen Regierung des Reiches oder eines
Landes verleumdet oder öffentlich beschimpft-

-I. Wer öffentlich die verfassungsmäßige republikanisch«
Slaatsforn » des Reichs oder eines Landes oder die Reichs¬
regierung oder deren Farben beschimpft.

5 . Wer an einer Verbindung der in 8 128 und dem 8 120
des Strafgesetzbuches bezeichneten Art teilmmmt oder sie
durch Zuwendungen unterstützt , wenn die Verbindung den
Zweck hat . die verfassungsmäßige republikanische Staats¬
form des Reichs oder eines Landes zu untergraben — in
besonders schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus.

III. Neben Todesstrafe und Zuchthausstrafe können auch
Geldstrafen verhängt werden , wenn diese Bestrafung ge¬

eignet erscheint , weiteren hochverräterischen Umtrieben des
Verurteilten vorzubeugen.

Bei einer solchen Verurteilung kann dem Verurteilten
ferner der Aufenthalt in bestimmten Teilen oder in bestimm¬
ten Orten des Reichs auf die Dauer bis zu 5 Jahren ver¬
boten werden . Gegen Ausländer ist Ausweisung statthaft.
Neben jeder Verurteilung wegen der oben oder anderen be-
zeichneten strafbaren Handlungen kann der Verlust öffent¬
licher Aemter , der aus öffentlichen Wahlen hervorzegangenen
Rechte , bei Militärpersonen auf Dienstentlassung , erkannt
werden . Auch ist der Ausspruch der dauernden oder zeit¬
weiligen Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zu¬

lässig . Geyen Beamte und Militärpersonen im Ruhestand
kann auf gänzlichen oder teilweisen Verlust des Ruhegehalts
erkannt werden . Der Verlust kann auf bestimmte Zeit be¬
schränkt werden.

IV. Die Mitglieder des Staatsgerichtshofs werden für die
Dauer der Geltung des Gesetzes , also fünf Jahre , ernannt.
Anklagebehörde ist die Reichsanwaltschaft . Der Juftizmini-
ster kann mit Zustimmung des Reichsrats besondere Ausfüh¬
rungsvorschriften erlassen.

Verboten werden nach dem Gesetzentwurf Versammlun¬
gen , Aufzüge , Kundgebungen , wenn die Besorgnis begründet
ist, daß in ihnen Erörterungen stattfinden , die den Tatbestand
einer der vom Gesetz getroffenen strafbaren Handlungen bil¬
den . Vereine und Vereinigungen , in denen solche Erörte¬
rungen stattfinden , oder die Bestrebungen dieser Art verfol¬
gen , oder die für eine bestimmte Person als Thronamvärler
werben , können verboten und aufgelöst werden.

-Für periodische Druckschriften , die gegen das Gesetz ver-

poflen , rann , wenn es nq um eme Tageszeitung Hansen,
ein Verbot bis auf die Dauer von vier Wochen , in anderen
Fällen bis auf die Dauer von sechs Monaten ausgesprochen
werden . Das Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druck¬

schrift, die sich sachlich als die alte darstellt . Wer dennoch
eine verbotene , periodische Druckschrift hrrausgibt , verlegt,
druckt oder verbreitet , wird mit Gefängnis von drei Mona¬
ten bis zu fünf Jahren bestraft , neben dem auf Geldstrafen
bis zu 500 000 Mark erkannt werden kann.

V . Mitglieder solcher Familien , von denen ein Angehöri¬
ger bis November 1918 in einem ehemaligen deutschen Bun¬
desstaat regiert hat , werden , wenn sie wegen einer vom Gesetz
betroffenen strafbaren Handlung verurteilt worden sind , durch
Beschluß der Reichsregierung aus dem Reichsgebiet ausge¬
wiesen . Mitglieder solcher Familien , von denen ein Ange¬
höriger bis November 1918 in einem ehemaligen deutschen
Bundesstaat regiert hat , dürfen , wenn sie ihren Wohnsitz in
dauerndem Aufenthalt im Ausland haben , nur mit Erlaub¬
nis der Reichsregierung das Reichsgebiet betreten und kön¬
nen im Fall des Zuwiderhandelns durch Beschluß der Reichs¬
regierung aus dem Reichsgebiet ausgewiesen werden.

Die Kundgebungen zum Schutz der Republik
sind nach den bisher eingelaufenen Berichten großenteils in
Ordnung verlaufen . In Berlin ist trotz der Beteiligung von
einigen hunderttausend Personen an - dem Aufmarsch vor der
Kaiser -Wilhelm -Gedächtnrs -Kirche die Ruhe nirgends ge¬
stört worden , auch in München gab es keine Zwischenfälle.
Verschiedentlich unterblieb jede öffentliche Kundgebung , wie
in Geislingen a. St . und im ganzen württrmbergischen Ober¬
land . Andererseits sind aber auch sehr bedauerliche Ausschrei¬
tungen zu verzeichnen , wie z. B . in Heilbronn und in anderen
Städten . Unter anderen Fällen wird darüber berichtet'

Singen a. h ., 5 . Juli . Während gestern die Menge nach
dem Umzug vor der Wohnung eines früheren Offiziers sich
ansammelte und einzudringen suchte, wurde aus einem Nach¬
barhaus geschossen , wobei mehrere Beteiligte verwundet wur¬
den . In dem Tumult wurde der Major Scherer er¬
schossen.

In Ofsenburg wollte die Menge das Gerichtsgebäude we¬
gen der Freisprechung Killingers stürmen.

Frankfurt a . 2N., 5 . Juli . Bei den gestrigen Kundgebungen
wurden in der Kaiserstraße Ausschreitungen verübt . Als die
Polizei die Straße räumte , wurde aus verschiedenen Häusern
geschossen . Die Polizei muhte von der Waffe Gebrauch
machen , wobei zwei Männer verletzt wurden . Sachbeschädi¬
gungen sind verschiedentlich vorgekommen.

Wiesbaden , 5 . Juli . Die Polizei wurde nach Auflösung
des Umzugs mit Flaschen und Holzstücken beworfen . Sie zog
blank und es gab 7 Verletzte . Aus der Zigarettenfabrik Lau-
rens  wurden die Arbeiterinnen mit Gewalt herausgeholt.
In der Fabrik wurden schwere Beschädigungen und Plünde¬
rungen angerichtet.

Zwickau i. S ., 5 . Juli . Viele Teilnehmer des gestrigen
Umzugs marschierten zum Schützenplatz und raubten 100 Ge¬
wehre mit Munition . Abends wurde versucht , die Gefangenen
des Amtsgerichts zu befreien.

Bei Angriffen auf die Polizei wurde in Falkenburg ein
Arbeiter erschossen.

Magdeburg , 5 . Juli . Ein Versuch der Teilnehmer an den
Kundgebungen , das Sparkassengebäude zu stürmen , mußte
von der Polizei mit blanker Waffe zurückgeschlagen werden-
Ein Trupp wollte das Kaiser -Wilhelmdenkmal stürzen ; auch

hier mußte die Polizei mit blanker Waffe einschreiten.
Bei den gestrigen Ausschreitungen gab es einen Toten

und 19 Verwundete.

Hafte , 5 . Juli . Die Kommunisten fordern die Arbeiter
auf , der Reichsregierung ein Ultimatum  für die befrie¬
digende Durchführung der Arbeiterforderungen zum Schutz-
gesetz zu stellen.

eine große Menge ins Rathaus einzudringen und auf der
hohenzollernbrücke die Denkmäler zu beschädigen , von denen

angesägt worden ist. Die Schutzmannschaft'
konnte die Menge von der Brücke abdrängen.

5 . Juli . Hier sind bei verschiedenen Zusam¬
menstößen mit der Polizei mehrere Personen verletzt und ver-
ßaftet "w ^ n. Auf den Straßenschildern wurden die Auf-

Die Zwangsanleihe
Der Steuerausschuß des Reichstags hat beschlossen , daß

die Einnahmen aus der Zwangsanleihe bis 31 . Dezember
1923 festzustellen sind . Uebersteigen die Einnahmen den
Betrag von 60 Milliarden Mark um mehr als 50 v . H., so
ist der Ueberschuß den Zeichnungspflichtigen nach der Höhe
ihres Vermögens zurückzuerstatten . Bleibt das Ergebnis
unter 60 Milliarden , so ist der Fehlbetrag durch Zuschläge
nachzuzeichnen . Gemäß dem Vorschlag der Regierung sind
von natürlichen Personen auf die Zwangsanleihe zu zeichnen:
bei Vermögen von 100 000 lü 1 v . H. des Vermögens ^ von
den nächsten 150 000 2 v . H., von den nächsten 250 OvO -K
4 v . H., von den nächsten 250 000 6 v . H., von den näch¬
sten 250 000 8 v . H., und von den weiteren Beträgen
10 v . H. Von juristischen Personen ist die Hälfte der ge¬
nannten Sätze zu zeichnen.

Abg . Dr . Becker (DVP .) beantragt , daß das Ergebnis der
Zwangsanleihe nur zur Begleichung der Sachlieferuugen an
den Feind verwertet werden dürfe . Da dieser Antrag
vom Ausschuß abgelehnt wurde , erklärte Dr . Bkcksr, daß
damit die Grundlage des Steuerkömpromisses hinfällig ge¬
worden sei. Sein Antrag habe verhindern wollen , daß die
Reichsregierung mittels der Zwangsanleihe etwa Devisen
stw Enkschädigungszahlungen kaufe . Seine Partei werde
demnach die Zwangsanleihe ablehnen . In einer sich an¬
schließenden Besprechung stellte sich heraus , daß tatsächlich die
Ablehnung des Antrags Becker durch einen Irrtum des Re¬
gierungsvertreters herbeigeführt worden war , der in einer
zweiten Lesung berichtigt werden soll , und es wurde vom
Ausschuß anerkannt , daß die Verwendung der Zwangsan¬
leihe zur Begleichung der Sachlieserungen eine Grundbeding-
gung des Steuerkompromisses war.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 6 Juli , A22.

Sitzung des Gemejrrderats.
Arme .nsache » . Ein Antrag eines H lfsbedürstigen um

Aufnahme in dte städt . Fürsorge wird gutgeheißen.
Schulsachen . Jniotge FortsckrellenS der Teuerung steht

sich der Vorstand der Real unü Lateinschule veranlaßt , den
Lemmittetbeitrag für 1922 von 1500 ^ auf 4500 zu
erhöhen zu bitten , was vom Gememderar genehmigt wird.
Da sich der reine städt . Aufwand für l Schüler der Latein - und
Realschule , der Frouenardetts und Gewerbeschule tm letzten
Jahr auf 2— 300 erhöht hat und noch weiter erhöht , muß
bet allen auswärtigen Schülern ein Zuschlag in Höhe der
Hälfte des städt . SchulgeldSanteil erhoben werden , da von
den beteiligten Gemeinden und von der Amtskörperschaft mit
erhebt . Beiträgen nicht zu rechnen ist

Bausachen. Das Setzen und Liefern der Randsteine
entlang der Wetmer 'schen u . des LandeSbeamlenwohngebäudek

8
8 Such dir daS Wesen an jedem Ding,

sei'S vor der Welt noch so gering.
Schirl nicht , waS jener tut.
Wte 'S dein Herz steht , ist'S gut.
Danach tu deine Sachen.
Mögen sie lachen . Kayßler.

8
8

I « Btttrnhttm; »al»km Ehre.
Eine wahre Geschichte.

8) Bon Fr . v. Schiller.

Der Oberamtmann des OltS untersuchte den Paß und
erklärte ihn für richtig . Gr war ein starker Anbeter der
Neuigkeit und liebte besonders , bei einer Bouteille über der
Zeitung zu plaudern . Der Paß sagte ihm , daß der Besitzer
gradewegS aus den feindlichen Ländern käme , wo d :r Schau¬
platz deS Krieges war . Er Hostie Privatnachrichten aus dem
Fremden herauSzulocken und schickte einen Sekretär mit dlm
Paß zurück, ihn auf eine Flasche Wein einzuladen.

Unterdessen hält der Sonnenwirt vor dem AmtShauS;
kaS lächerliche Schauspiel hat den Janhagel deS S :ädtchenS
scharenweise um ihn her versammelt . Man murmelt sich in
die Ohren , deutet wechselweise auf daS Roß und den Reiter;
der Mutwille des Pöbels steigt endlich bis zu einem lauten
Tumult . Unglücklicherweise war das Pserd , worauf jetzt alles
mit Fingern wie - , ein geraubtes ; er bildet fick ein , das Pferd
sei in Steckbriefen beschrieben und erkannt . Die unerwartete
Gastfreundlichkeit deS OberamtmannS vollendet seinen Ver¬
dacht. Jetzt hält er'S für ausgemacht , daß die Betrügerei
seines Paste « verraten und diese Einladung nur die Scklinge
sei , ihn lebendig und ohne Widersetzuvg zu sangen . Böses
Gewissen macht ihn zum Dummkopf , er gibt seinem Pferde
dte Sporen und rennt davon , ohne Antwort zu g -ben.

Diese plötzliche Flucht ist die Losung zum Aufstand.
„Ein Spitzbube !" ruft alle « , und aller stürzt hinter ihm

her . Dem Retter gilt es um Leben und Tod , ec hat schon
den Vorsprung , seine Verfolger keuchen atemlos nach , er ist
seiner Rettung nahe , — aber eine schwere Hand drückt un¬
sichtbar gegen ihn , die Uhr seine » Schicksal» ist abgelausen,
dte unerbittliche Nemesis hält ihren Schuldner an . Die Gaste,
der er stH anvertraute , endigt in einem Sack , er muß rück¬
wärts gegen feine Verfolger umwenden.

Der Lärm dieser Begebenheit hat unterdessen das ganze
Städtchen in Aufruhr gebracht , Haufen sammeln sich zu
Kaufen, alle Gasten sind gesperrt , ein Heer von Feinden kommt
m Anmarsch gegen ihn her. Er zeigt eine Pistole , da » Volk
seicht , er will sich mit Macht einen Weg durchs Gedränge
ahnen . „Dieser Schuß, " ruft er, „soll dem Tollkühnen , der
sich halten will " — Die Furcht gebietet eine allgemeine
Zause — ein beherzter Schlvssergeselle endlich fällt ihm von
ünten her in den Arm und faßt den Finger , womit der
itasende eben losdrücken will , und drückt ihn aus dem Ge-
enke. Die Pistole fällt , der wehrlose Mann wird vom Pferde
»erabgeristen und tm Triumphe nach dem Amthan « zurück
geschleppt.

„Wer seid Ihr ?"frägt der Richter mit ziemlich brutalem Ton.
„Eia Mann , der entschlossen ist , auf keine Frage zu

mlworten , bis man sie höflicher einrtchtet ."

„Wer sind Sie ?"
„Für was ich mich auSgab . Ich habe ganz Demschland

nirchreist und die Unverschämcheit nirgends als hier zu Hause
gefunden . "

„Ihre schnelle Flucht macht Sie sehr verdächtig . Warum
lohen Sie ?"

„Weil ich'« müde war , den Spott Ihres Pöbels zu sein ."
„Sie drohten , Feuer zu geben ?"

„Meine Pistole war nicht geladen ." Man untersuchte
,aS Gewehr , e» war keine Kugel darin.

„Warum führen Sie heimliche Waffen bei sich ?"

Weil ich Sachen von Wert bei mir trage , und weil
nan "mich vor einem gewissen Sonnenwirt gewarnt hat , der
n diesen Gegenden streifen soll ."

„Ihre Antworten beweisen sehr viel für Ihre Dreistig-
eit , aber nichts für Ihre gute Sache . Ich gebe Ihnen Zeit
>is morgen , ob Sie mir die Wahrheit entdecken wollen ."

„Ich werde bei meiner Aussage bleiben . "
„Man führe ihn nach dem Turm ."
„Nach dem Turm ? — Herr Oberamtmann , ich hoffe , er

gibt noch Gerechtigkeit in diesem Lande . Ich werde Genug-
uung fordern ."

„Ich werde sie Ihnen geben , sobald Sie gerechtfertigt
ind ."

Den Morgen darauf überlegte der Oberamtmann , der

fremde möchte doch wohl unschuldig sein ; die befehlShaberische
Sprache würde nichts über seinen Starrsinn vermögen , e«
oäre vielleicht bester getan , ihm mit Anstand und Mäßigung
u begegnen . Ec versammelte dte Geschworenen deS OrtS
ind ließ den Gefangenen vorführen.

„Verzeihen Sie ek der ersten Aufwallung , mein Herr,
wenn tch Sie gestern errvaS hart anlttß "

„S ?hr gern , wenn Sie mich so fassen ."
„Unsere Gesetze sind strenge , und Ihre Begebenheit machte

Lärm . Ich kann Sie nicht frei reden , ohne meine Pflicht zu
verletzen . Der Schein ist gegen Ste . Ich wünschte , Sie sag¬
ten mir etwas , wodurch er widerngt werden könnte ."

„Wenn tch-nun nickt ? wüßte ? "
„So muß tch den Vorfall au die Regierung berichten,

und Ste bleiben lo lang in fester Veiwahuug ."
„Und dann ?" »
„Dann lausen Sie Gffahr , als ein Landstreicher über die

Grenze gepeitscht zu werden . oder , wenn '« gnädig geht , unter
ie Werber zu fallen ." , ,

Er schwieg einige Minuten und schien einen heftigen
kampf zu kämpfen ; dann drehte er sich rasch zu dem Richter.

„Kann tch auf eine Vi rtelstunde mit Ihnen allein sein ?"
Die Geschworenen sahen sich zweideutig an , entfernten

ich aber auf den gebietenden Wink ihres Herrn.
„Nun , waS verlangen Sie ? "
„Ihr gestriger Benagen , Herr Oberamtmann , hätte mich

.immermehr zu einem Geständnis gebracht , denn ich trotze
er Gewalt . Dte Bescheidenheit , womit Ste mich heute be-

andeln , hat mir Vertrauen uns Achtung gegen Ste gegeben,
sch glaube , daß Sie ein edler Mann sind ."

„WaS haben Sie mir zu sagen ? "
„Ich sehe , daß Ste rin edler Mann sind . Ich habe mir

ängst einen Mann gewünscht , wie Sie . Erlauben Sie mir
shre rechte Hand . "

„Wo will dar hinaus ?"
„Dieser Kopf ist grau und ehrwürdig . Ste sind lang

n der Welt gewesen — haben der Leiden wohl viele gehabt
— nicht wahr ? und sind menschlicher worden ?"

„Mein Herr — wozu s»ll dar ?"
„Sie stehen noch einen Schritt von der Ewigkeit , bald

- bald brauchen Ste Barmherzigkeit bei Gott . Ste werden
te Menschen nicht versagen . - Ahnen Ste nicht» ? Mit
oem glauben Ste , daß Sie reden ?"

„Was ist das ? — Sie erschrecken mich.,

„Ahnen Sie noch nicht — Schreiben Ste eS Ihrem
fürsten , wie Sie mich fanden , und daß tch selbst aus freier
Wahl mein Verräter war — daß ihm Gott einmal gnädig
ein werde , wie er jetzt mir eS sein wird . Bitten Sie für
nich, alter Mann , und lasten Sie dann auf ihren Bericht

Ende.
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m Seminar wird Maurermeister Weimer übertragen. —
Die Ztmmermann-Sarbeiten am städt. Wasserwerk im Schwan-
dorfer Tal erhält nach vorautgegangener Submission die Fa.
Bürkle Frey hier. — Der Gemetnderar beschäftigt sich in ein-
gehender We se mit dem Bauprojekt an der Haiterbacherstraße.
E« liegen zwei E -ttwürie vor. Bor endgültiger Beschluß
iassung steht sich der Gemetnderat dis Sache an Oct und
S eile nochmals an, um dann bei richtiger Ausnutzung des
Platzes dis Entscheidu»g zu treffen. Die Baumaterialien
sollen aber aisbaln beschosst werden.

Wohnungssachen. Herr Julius Raaf, Gärtnereibesttzer
h er, beklagt sich, daß er zu seinem Neubau noch keine Zu¬
schüsse erha tm Habs und regt an, daß der Gemeinderai seiner-
setis den lläst B inz schuß genehmigt, andererseits ein be-
sürwar-endes Sch eiven wegen dem staall. Bauzuschuß tn sehr
dri: gender Form an die zuständige Stelle leiten werde, nach
dem er der Stadt alle 3 Wohnungen zur vollkommen freien
Verfügung stellte. Der Gemeinderat ist nach diesen Erklärun
gen zu diesem Verlangen betest.

Kleine Beschlüsse. Di? städt Wohnungen sollen nach
Beschluß der Ban'ommisston einer regelmäßigen Besichtigung
unterzogenw rden. — Für die tn nächsterZ -it notwendigen
Barmstützu soll städii chersett« gesorgt meroen, soweitd eS
auS. forstlichen Gründen möglich ist. — S adtsch.-AmlSstkreiär
Schuster wird tust tiiv zum stello. Standesbeamten bestellt.

Gemeindegertcht. Eine MietSstreitigkeit wird betgelegt.
Bvlksschuldieustprüfung. Auf Grund der am 7. Juni

d. I und den 'otgenoen Tagen llbzehalteneI Prüfung sind
u. a, irackstehend- L hrer z ir ständigui Anstellung cn ev tnr.
Vr!i§ichult?n !ü: b säh'gt eiklärt worden: Denglec  Johannes
ooa Erchausn, Dnrus  Feiedrich von Wart, Reichardt
Albert von Deckeupfronn, Wolpert  Adolf oon Giltstein.

Ja eiyLK Gauversammlung des Württ . Lezrerveretns
un er î DiMj'vou Prosisioc Bauser  sprachD . Rtes  von
drr  Hohe ln im über Landichue, Lrudlehrer
und öM«WstMäft. Der Redner zeigte, wie die Vo krschuieo
und etê Wrchll'uiiigzkchn!« auf dem Lande dazu bcilragen
kö nen, M -groß- Aufgabe der L>adwtrtschaf: zu lösen und
die Sing tWtz, rer Erzeugung zu fördern. Generalsekretär
Huber  vom V-roaud larchw. Genoss nschaften sprach über
die Entwicklung und B-deutung der landw. Genossenschaften.
P ofessor Bauser b tome dea Wckcn zur Zusammenarbeit
und wünschte Vers'.ä dn s für die Aus,aben oer Volksschule

d .di-  B Nr- düng-" d-r L-kr-ischafr.
Anträge aus Fahrpreisermäßigungfür die jetzige Reise-'

zeit, di«,Mer die bestehenden Tarifbestimmungen hinaus-
gehem-,.WdMach amtlicher Mitteilung zwecklos und verur-

nur unnötigen Aufwand an Zeit und
sind über dis Vergünstigungen so-

wtzÄMWI R̂ahmen der Vorschriften liegen, genau bekannt
kann etwaige Auskunft eingsholt werden.

j^MN ^Miro-DagLad. Gewöhnliche und eingeschriebene
BriesseiidlllicsiniMlcr Art können aus Deutschland nach Bag¬
dad, Basra und nach dem übrigen Mesopotamien sowie nach
Persien mit der alle 14 Ttge aboehenden englischen Luftpost
versandt werden. Die deutsche Anschluhpost nach Ccnro ver¬
läßt München jeden zweiten Donnerstag in, 'Monat, erstmals
am 13. Juli . Die Beförderung nimmt von München ab 10
bis 11 Tage in Anspruch, während die Dampferbeförderung
etwa 18 Tage braucht. Neben den gewöhnlichen Auslands-
aebühren wird für Postkarten ein Zuschlag von einem halben
Goldfranken, für andere Briefsendungen zu 20 Gramm ein
Goldfranken erhoben. Die Sendungen müssen in der linken
oberen Eäe der Anschriftseite den Vermerk tragen: Par
civicn Cairo-Bagdad.

Altensteig. Die Heidelbe er ernte  hat schon ke
gönnen, obwohl die Beeren viellach noch nicht reif sind und
eine bessere, allgemeine Reise wünschenswert gewesen wäre.

Ebershardt» 6 Juli . (Eingesandt.) Die am Sonntag
den 25. Juli statlüefundene OttLvmsteherwahl wurde zum
zweiten Mal angefochten.

Württemberg.
Ealw» 6. Juli . Zurücknahme einer Strafver¬

fügung.  Die gegen 10 Vorstands- und AuSschußmitglie
der des Haus- und GrundbesttzervereinS ausgesprochene
Strafe wegen Aufreizung gegen eine ministerielle Beiord¬
nung wurde zurückgenommen. Die Kosten des Verfahrens
übernimmt die Staatskasse.

Rexingen, OA. Horb, 5. Juli . Der Aelteste.  Im
Alter von 96 Jahren starb hier der älteste Einwohner, Josef
Zifi,  der zeitlebens bis in die letzten Tage kerngesund und
geistig frisch gewesen war und bis vor acht Tagen nach im¬
mer sein Pfeifchen geraucht hatte.

Stuttgart, 5. Juli . Zur Feier des 60 . Geburts¬
tags desStaatspräs identen Dr. Hieber  veran¬
staltete die Demokratische Partei in der Liederhalle eine Fa¬
milienzusammenkunft, wobei dem Staatspräsidenten eine in
der Partei gesammelte Hieberstiftung mit 100 000 Mark über-
geben wurde.

Gaullederfest. Der Gau Stuttgart des Schwab. Sänger¬
bundes hält am 23. Juli in der Gewerbehalle und im Stadt¬
garten sein Gauliederfest. Zum Wertungssingen haben sich
23 Vereine gemeldet. An dem Massenkonzert in der Gewerbe-
Halle werden 50 Vereine mit etwa 4000 Sängern sich be¬teiligen. " ' ^

Rohracker, 5. Juli . Abgefaßt.  Im Wald zwischen
Rohracker und Sillenbuch sind in letzter Zeit verschiedene An-

ökZLli Mädchen versucht worden. Nun ist es dem
Schultheißen und einigen Männern, die bei einer Feldbesich-
tigung waren und durch das Hilfegeschrei einiger Kinder auf-
merksam wurden, gelungen, einen Menschen festzunehmen.

Heilbsonn. 5. Juli . Ausschreitungen.  Nach der
gestrigen sozialistischen Kundgebung kam es hier zu bedauer¬
lichen Ausschreitungen. Am Lerchenberg versuchte ein junger
Mensch an einer Villa eine Fahnenstange herabzureißen. Ein
Fahnder der Kriminalpolizei, der ihn verhaften wollte, wurde
daran von der Menge gehindert. Darauf zog ein Trupp vor
das Rathaus und verlangte die Entlassung des Fahnders;
der Schutzmannschaftsolle das Tragen Fon Waffen bei Tage
verboten werden. Nach langen Verhandlungen hat dies der
Oberbürgermeister zugestanüen. Währenddessen wurde das
Standbild des „eisernen Kilian" umgeworfen und zerstört.
AN- Mehreren Häusern der Stadt wurden Hoflieferanten¬

schilder helabgerisstii. Als abends 8.30 Uhr die Sicherheits¬
polizei erschien und den Rathausplatz säuberte, wurden aus
der Menge Glasscherben geworfen, durch die ein Mann der
Wehr verletzt wurde. Die Wehr gab Feuer und verletzte
zwei Angreifendr.

Geislingena. Sl -, 5. Juli. Mord.  Die 13jährige Tochter
des Bauern Alois Grimm  in Winzingen ist auf dem Weg
oon Donzdorf,  wo sie Einkäufe zu machen hatte, nach
Winzingen etwa 10 Meter von der Landstraße in einem Ge¬
büsch ermordet aufgefunden worden. Raubmord ist aus¬
geschlossen, da die Schachtel mit den eingekauften Gegen¬
ständen unweit der Leiche lag. Die Tat muß kurz nach8.30,
Uhr abends begangen worden sein.

Der Ermordeten war die Halsschlagader durchschnitten
worden; außerdem wies die Leiche 15 Stiche auf, Ein Lust^
Mord ist ausgeschlossen.

Sochendorf, 5. Juli . Bilderstürmer.  Bel der
Demonstration am Dienstag drangen Demonstranten in das
Rathaus ein und entfernten die Bilder früherer regierender
Fürsten.

Tuttlingen, 5. Juli . Donauversickerung.  Am 1.
Juli abends ist erneut wieder die Vollvevsickerung der Donau
zwischen Möhringen und Jmmendingen eingetreten. Die
Schwarzrvalddonau versinkt im Brühl mit 1500 Sekunden¬
liter. Der Quell auf der Albdonau oberhalb Tuttlingen führt
etwa 50 Sekundenliter.

Laichingcn, 5. Juli . Weideverpachtung.  Die hies.
Soinmerschafweide wurde für nächstes Jahr um 207 000 -K
(Heuer 31 000 »<() verpachtet. Das Geld kann die Gemeinde
wohl brauchen, da die Mehrheit des Gemeinderats gegen den
Willen der Mehrzahl der Steuerzahler den Bau eines neuen
Schulhauses beschlossen hat, was zwei Gemeinderäte veran¬
laßt hat, ihr Amt niederzulegen. Mehr befriedigt ist die.
Gemsinde von der aus einer Sammlung bestrittenen An¬
schaffung einer dritten Kirchenglocke und einer Ehrentafel für
die 139 im Weltkrieg gefallenen oder vermißten Gemeinde-
vngehörigen in der Kirche,

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 3. Juli 427 Mark.
1600 österreichische Kronen wurden an der Wiener Börse am

4. Juli mit 24,7 Schweizer Rappen bewertet.
Wie mit deutschem Eigentum geludert wurde. Vor einigen

Tagen wurde berichtet, daß Präsident Haröing  die Rückgabe
der deutschen Chemin - Patente  gefordert habe, die im Krieg
von der Regierung Wilsons den Deutschen geraubt und an die
großkapitalistische Chemische Handels - und llndustriegesellschafk
(Chemical Foundation ) in Neuyork um 250 000 Dollar ver¬
schleudert  wurden , während die Patente für chemische Heil-
mittel und Farbstoffe einen Wert von mindestens 20 Millionen
Dollar  haben . Der oberste amerikanische Richter erklärte in
einem Gutachten, daß die Forderung des Präsidenten durchaus
gerechtfertigt  sei und vom Justizami gebilligt werde. Präsi¬
dent Harding sagte in seiner Botschaft an den Verwalter des be¬
schlagnahmten deutschen Eigentums , Miller , daß die vorige Re¬
gierung, die ein solches Geschäft zuüeß, nicht das Vertrauen ver¬
diente, das man ihr geschenkt hatte . — Ein solcher schamloser
Schacher mit deutschem Eigentum wurde nicht bloß in den Ver¬
einigten Staaten getrieben.

Weinprsiss in der Pfalz . Auf der von der Winzergenossenschaft
Kallstadt vorgenommenen Versteigerung von 32 000 Liker 1921er
Weißweine wurden für 1000 Liter 163 000 bis 329 000 -4t erzielt.
Der Gesamkerlös belief sich auf 6,75 Milk. Mk.

Die Kaliwerke von Wektolsheim (Elsaß) haben zahlreichen An-
gestellten und auch höheren Bamten . wegen schlechten Geschäfts¬
gangs gekündigt. Unter deutscher Verwaltung waren die Minen
ein blühendes Unternehmen.

Weitere Erhöhung der Nähgarnpreise . Die Verkriebsgesell-
schaft Deutscher Äammvollnähfaden-Fahriken hat die Garnpreise
ab 3. Juli abermals heraufgesetzk. Die Preise stellen sich wie folgtk
4faches Obergarn , 200 Meter , Nr . 30, 36, 40 und feiner 12 M,
3faches Glanz, 100 Meter . Nr . 12 7 M Zfaches Matt , 500 Meter,
Nr . 30 und feiner 25 -K, 3faches Matt Sekunda 30, 36, 40 und 50,
200 Meter , 9 -K.

Der Forst von Bialowicz. Eine englisch-französische Geldgesell-
schask stand seit einiger Zeit mit der polnischen Regierung in Unter-
Handlung wegen Ueberlassung des Forstes von Bialowicz (ehemal.
russ. Gouvernement Grcdno, 122 000 Hektar groß). Me polnischen
Holzhändler, mit denen sicĥ die Holzindustriellen und Waldbesißec
vereinigten, haben sich ober entschieden gegen die Ausbeutung des
Forstes durch die westlichen Kapitalisten gewehrt und es soll Aus¬
sicht vorhanden sein, daß der Handel sich wieder zerschlägt oder daß
den fremden Kapitalisten doch nur ein Teil des Waldgediets zusällb
Der Forst, der als letzte Pflegestätte des Auerochsen und Elentiers
bekannt geworden ist (1850 gab es Im Forst noch 1100 Auerochseul
der letzt« Rest ist in den letzten Jahren vertilgt worden), enthält
hauptsächlich Kiefern (zwei Drittel des Holzbestands) und Rottanne«
(ein Fünftel ). Der Eichenbestand beträgt höchstens ein Dreißigstel.

Kemplener Butler - und Käsedörse, 5. Juli . Butter:  61 .39
(Vorwoche 59.42) M Gesamtumsatz: 84 280 (89 702) Pfund ; Weich¬
käse mit 20 Prozent Fettgehalt : 37.53 (34.82) M, Gesamtumsatz
413 227 (574 095) Pfund ; Allgäuer Rundkäse:  45 .05 (42.04) -K,
Gesamtumsatz 138 122 (132 617) Pfund . — Der schnell steigende
Dollar macht dem deutschen Markt Einkäufe im Ausland , wie
bisher, unmöglich, Infolgedessen bringt die vom Reich erzwungene
Oeffnung der Grenzen Scharen von' norddeutschenAufkäufern nach
Bayern , die jeden Preis zahlen. Daher erleben wir zurzeit eine
wöchentliche Preissteigerung bei Butter , Weichkäse und Rundkäse
um 2 „tt und mehr für ein Pfund . Aber auch zu diesen Prellen ist
Ware schwer erhältlich.

Markte
Viehmarkk in Karlsruhe am 3. Juli . Zufuhr 239 Stück, und

zwar: 29 Ochsen, 25 Farren , 29 Kühe, 33 Färsen , 20 Kälber, 4
Schafe und 6 Schweine. Es wurden bezahlt für 100 Pfund Lebend-
gewicht; Ochsen 1. Sorte 3300—3400 .1l, 2 . Sorte 3200—3300 M
3. Sorte 2900—3100 ^(; Farren : 1. Sorte 3000—3150 ^ (, 2. Sorte
2850—2950 .Ü, 3. Sorte 2650—2750 <K; Kühe und Färsen ; 1. Sorte
3200—3400 M 3. Sorte 3000—3200 M, 4. Sorte 2800—3000 M
5. Sorte 1800—1950 <4(; Kälber: 3. Sorte 3350—3450 -K, 4. Sorte
3250—3350 -1(, 5. *Sorte 3050—3200 .Ü; Schafe ; 2. Sorte 2100 bis
2150 <̂(: Schweine: 200—240 Pfund 5400—5600 M 160 Pfund
5000—5150 ^(. Tendenz des Marktes : langsam; Markt nicht ge-räumt.

^ Läuferschweine. Preise für ein Paar Milchschwe!
4000—6800 M für ein Paar Läuferschweine 7600—8400 ,
Marktverkauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere . Berka
wurden 74 Milch- und 2 Läuferschweine. Der derüuuf uina weo
der hohen Preise schleppend.

Langenaraen . 4. Juli . Dem letzten Kirschenmarkt  wi
den über 18 Zentner Kirschen zugeführt. Das Pfund wurde zu 6abgegeben.

Neue Nachrichten
Verbotene Schützenfeste

Weimar, 5. Juli - In Altenburg und Meiningen sind die
Schützenfeste verboten worden.

Lübeck, 5. Juli . In der gestrigen Bürgerschaftssitzung
warfen die Kommunisten die Büsten Bismarcks und Moltkes
zum Fenster hinaus. Verschiedene Straßen wurden umbe¬
nannt und dem „Lübecker Anzeiger" die Eigenschaft als
Amtsblatt entzogen.

Ende gut, alles gut
Teiskrekscham(Oberschlesien), 5. Juli . Als am Montag

eine abziehende französische Abteilung durch die Stadl kam,
fiel ein Schuß. Sofort eröffneten hie Franzosen ein drei¬
stündiges Feuer von Nevolverkanonen auf die Straßen. Etwa
660 Personen sollen erschossen sein. Das Haus eines Fa¬
brikanten wurde gänzlich zerstört. Nach dieser Heldentat
zogen die Franzosen weiter.

Eine französische Beschwerde gegen Lloyd George
London, 5. Juli. Die französische Regierung drückte Lloyd

George ihr Bedauern darüber aus, daß er sich amtlich für die
Zulassung DErschlands zum Völkerbund erklärt habe, ohne
vorher die französische Regierung zu befragen.

Der Frondienst. IVstündiger Arbeitstag
Paris , 5. Juli. Der Ministerrat hat der Entschädigungs-

konnmssion den Plan für die öffentlichen Arbeiten zugestellt,
zu denen auf Grund der Entschädigungsforderungen Deutsch¬
land herangezogen werden soll. An der Regelung des
Flußlaufs der Rhone  entfalten auf die deutsche Ver¬
pflichtung 2658 Millionen Francs, auf Frankreich S95 Mil¬
lionen, für die Regulierung des Flusses Truyere 129
Millionen auf französische Arbeit, für die Dordogne 183
Millionen aus deutsche und 105 Millionen aus französische
Arbest, für den Tunnel durch die Bogesen 65 500 Francs aus
deutsche, 500 000 Francs auf französische Arbeit, für Maas
und Schelde 60,4 Millionen deutsch, 59,5 Wtillionen franzö¬
sisch. Die Regulierung der Rhone erfordert 12 000 Ar¬
beiter mit 10 stü n diger Arbeitszeit  und einem
Lohnaufwand von 1,2 Milliarden Francs in 10 Jahren für
die deutschen Arbeiter (Die Bezahlung ist demnach recht be¬
scheiden. D. Schr.) und 100 Millionen für die französischen;
die Truyöre 1800 Arbeiter während4 Jahren gleich 55 Mil¬
lionen Franken an Löhnen, die Dordogne 2500 Arbeiter für
4 Jahre , der Vogcsentunnel 600 Arbeiter für 4 Jahre. Die
Arbeiten werden wie gewöhnliche öffentliche Arbeiten unter
der Leitung französischer Ingenieure mit deutschem Material
und Personal ausgeführl. Die soziale Gesetzgebung Deutsch¬
lands wird für die deutschen Arbeiter bsibehalten. Die
Deutschen werden in Arbeiterquartieren untergebracht und
unter der Leitung französischer Ingenieure stehen.

Herabsetzung der Rüstungen
. Paris , 5. Juli. Der zeitweilige Ausschuß des Völkerbunds

für Abrüstung hielt gestern eine Sitzung ab. Lord Robert
Cecil  legte einen Vorschlag vor, in dem es heißt: Die Ab¬
rüstung muß eine allgemeine sein und es muß eine befrie¬
digende Gewähr für die Sicherheit jedes Landes gegeben wer¬
den. Diese Gewähr kann aber nur durch einen Verkeidigungs-
bund geboten werden, der alle Länder des gleichen Erdteils
verpflichtet, dem angegriffenen Land zu Hilfe zu kommen,
Wo ein Land durch irgendwelche Umstände einer besonderen
Gefahr ausgesetzt ist, müssen von vornherein besondere Maß¬
nahmen ergriffen werden. Für die skufenmcißige Herab¬
setzung der Rüstungen muß eine einflußreiche Aeberwachungs-
skelle geschaffen werden. — Cecil wies darufhin, daß di«
Rüstungen der zivilisierten Länder gegenwärtig ein Fünftel
ihrer gesamten Ausgaben verschlingen.

Dom Reichstag.
Berlin, 5. Juli . Der Reichstag beschäftigte sich in seiner

hrutigen Sitzung mit der ersten Beratung des Gesetzentwurfs
zum Schutze der Republik, verbunden mit einem Amnestie-
gesetz. Die Mehrheitssozialdemokratenund die Unabhängigen
haben dazu verschiedene Jnteipellationcnen etngebracht, die
tn der morgigen Sitzung beraten werden. Das Gesetz zum
Schutze der Republik und ebenso da« Amnesttegesetz wurde
dem RechtSauSjchuß überwiesen.

Nur der „Vorwärts " erscheint.
Berlin, 5. Juli . Irr einer heute vormittag hier abge¬

haltenen Versammlung der Funktionäre der Berliner Buch¬
druckereien ist das Erscheinen der Arbeiterpresse beschlossen
worden. Jnfolgedeffen ist heute abend, wenn auch in ver¬
mindertem Umfang, der „Vorwärts" wieder erschienen.

Der franz. Botschafter in Berlin.
Paris , 5. Juli . Nach einer HavaS-Meldung erwartet

man in politischen Kreisen die baldige Ernennung de» Ver¬
waltungsdirektors beim Ministerium für auswärtige Angele¬
genheiten; Maurice Herbette, zum französischen Botschafter tn
Berlin. Der jetzige Botschafter, Charles Laurenzo, hat darum
nachgesucht, ihn seine» Postens zu entheben, da er ihn im
Jahre 1919 nur vorübergehend angenommen habe.

Letzte Kurzmeldungen.
Im Bankgewerbe ist man zu einer Einigung gelangt, so

daß für die. nächste Zeit die Ruhe wiederhergestellt erscheiut.
An den EntschädigungSauSschußist von Deutschland eine

Note gerichtet worden, tn der die Ablösung der Kohlenliefe¬
rungen durch englische Kohlen vorgeschlogen wird.

Der Streik der SchtffSmaschintsten, SchiffSingenieure und
Techniker hat sich auch auf Stettin ausgedehnt.

Die Berliner Arbeiterschaft in den Buchbindereien, in
den Geschäftsbücher- und Briefumschlagfabriken ist, laut „Vor¬
wärts" beute früh in den Streik getreten.

zwicrau, s . nuu. Oie TtratzenkSmpse oausrrsn geperi,
bis in die Nacht an. Die Aufrührer raubten im Rathaus die
Polizeikassen und belagerten die Polizsikaserne. Die Verlust»
sind groß.

Magdeburg, 5. Juli . Von Kundgebenden wurde das
Gut des Grasen Gneisenau in Sommerscheburg überfallen
und geplündert, der Verwalter von Rosenberg ermordet und
die herbeigerufene Sicherheitspolizei(20 Mann) entwaffnet
und mißhandelt. An dem Ueberfall sollen 20- bis 30 000
Personen beteiligt gewesen lein.



Gemeinnütziges.
Mottenechte Dolle. Auf der kürzlich in Hamburg abge¬

haltenen Hauptversammlung des Vereins deutscher Chemiker
sprach u. a. Dr. Meckbach , Leverkusen, über Motten¬
echte Wolle.  Ausgehend von den Beobachtungen, daß
Mottenschäden an verschiedenartigenalten Wollstoffen, welche
viele Jahre der Gefährdung durch die Tiere genau im gleichen
Maße ausgesetzt waren , durchaus nicht gleichmäßig über alle
Stücke verteilt waren , hat der Vortragende sich vor Jahren
das Problem gestellt und und seit dem Jahre 1915 in Lever¬
kusen bearbeitet: Kann man ungefärbte, geruchlose chemische
Stoffe Herstellen, die von der Wolle in kleinen Mengen aus
wässerigen Lösungen ausgenommen und fest gebunden wer¬
den und ihr dauernd die Eigenschaft verleihen, daß sie von
den Raupen der Motten nicht gefressen werden kann, wäh¬
rend im übrigen alle wertvollen Eigenschaftender Wolle im
vollen Betrag erhalten bleiben? Die Farbenfabriken vorm.
Friede . Bayer u. Co. in Leverkusen brachten im Sommer
1981 unter der Bezeichnung Eulan ? ein Erzeugnis in den
Handel, welches die Erfüllung der gestellten Aufgabe bringt.
Zunächst erstreckten sich die Versuche auf Körper, welchen man
eine starke physiologische Wirkung Zutrauen konnte. Gleich
bei der ersten Versuchsreihe konnte festgestellt werden, daß
das alte Martiusgelb ein wirksamer Schutzstüll gegen Mot¬
tenfraß ist, wodurch sich die von alten Leut-kMt aufgestellte
Behauptung , grüne Wolle werde von den Motten nicht ge¬
fressen, bestätigt und gleichzeitig der Nachweis erbracht wur¬
de. daß das gestellte Problem lösbar ist. Ganz außerordent¬
liche Schwierigkeiten bereitete die Deutung der Tierversuche,
die sich nur durch genaues biologisches Studium der Motten
erzielen ließ. Der Zoologe der Farbenfabriken , Dr . Titschack,
hat die Tiere, welche bisher sehr wenig untersucht waren,
genau studiert.

Die wirtschaftliche Bedeutung des neuen Schutzmittels er-

können Sie „Den Gesellschafter- bestellen!

hellt aus folgender Betrachtung: Die jedes Jahr vom deut¬
schen Volk aufgenommene Menge Wolle im Gewicht von
etwa 100 Millionen Kilogramm hat eine Lebensdauer , die
nach Jahrzehnten zu bemessen ist,, und während dieser ganzen
Zeit ist sie dauernd durch Mottensratz gesayroer. vcimmr man
nun an, daß nur 1 v. H. der Wolle im Laufe der vielen Jahrs
von den Motten aufgefressen wird, so schätzt man sicher zu
niedrig, und doch wären das 1 Million Kilogramm für
Deutschland, also bei einem Durchschnittspreise von 600
für 1 Kilogramm immerhin 600 Millionen Mark . Wenn
dieser Verlust, der dem deutschen Volksvermögen entsteht,
lediglich durch die von den Mottenraupen wirklich aufgefres-
fene Menge Wolle einer Schätzung zugänglich ist, so läßt sich
der durch die Tiere alljährlich wirklich angerichtete Gesamt¬
schade auch nicht entfernt übersehen. Denn was bedeutet der
Wert der weniger als ein Zehntel Gramm betragenden
Menge Wolle, die von einer Mottenraupe verzehrt wird,
wenn sie in einem neuen Anzug ein Loch frißt, im Vergleich
zu dessen Wert. Und welche gewaltigen Wertverminderungen^
entstehen durch die Tiere jahraus jahrein an echten Teppichen
und an PolstermöbelnI Kurz, es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß der dem deutschen Volk alljährlich durch die Mot¬
ten erwachsene Schade nach Milliarden zählt, und ' es ist ein¬
fach ein Gebot unsrer trostlosen wirtschaftlichen Lage, daß wir
uns dieses Schadens erwehren.

Familiermachrichten
Auswärtige . '

Gestorben:  Felix Schach, Seebronn , 80 Jahre ; Ehr.
Fr . Schtttenhelm, Maurermstr . u. Gdrt., 61 I . Freudensladt.

Vücherttfch.
Auf alle in dieser Spalte angezeiglen Bücher und Zeitschriften nimmt
dr«Buchhandlung von G. W . Zais er, Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

»«»uiere xve» , ZUuftrterte Zeitschrift für Naturwissenschaft
und Weltanschauung. Herausgegeben vom Keplerbund.
Schriftleiter Prof . Dr . V. Baotnk . 14. Jahrg 1922.
Detmold. Naturw . Verlag. Vierteljährlich 12.50.

Die ausgezeichnete Schrift nimmt unter den volkstüm¬
lichen Schriften der Gegenwart eine besondere Stellung ein.
indem in ihr naturphtlosophtscheWeltanschauung- - u. Kultur-
fragen stärker berücksichtigt werden als es sonst geschieht.
Daneben kommen aber in ausreichendem Maße durch fach-
wissenschaftliche Arbeiten sämtliche Zweige der Natnrforschung
zur Geltung. In vorsichtiger, alle bloße Spekulation ver¬
meidende Darstellung werden darin die gesicherten Ergebnisse
der Wißenschaft weiteren Kreisen zugänglich gemacht. Zahl¬
reiche Anregungen zu eigenen Beobachtungen suchen den
Leser in ein enges Verhältnis zur Natur zu bringen und
kurze Ltteraturüberfichten weisen ihm den Weg zu weiterer
Arbeit. Der Bildschmuck ist reichlich und gut. Abonnements¬
bestellungen können jederzeit gemacht werden.

Wetter-Bericht
Der Hochdruck im Osten läßt weiter nach. Von Westen dringen

Störungen nach Süddeutschland vor, unter deren Eijisluß am Frei¬
tag und Samstag zahlreiche Gewitter, sonst aber trockenes und
warmes Wetter zu erwarten sind.

Amtsgericht Nagold.

2n das Bereinsregister
wurde heute bei dem Arbeiterverein Wildberg eingetragen:

„In der Generalversammlung vorn II . Juni 1922 ist
der Vorarbeiter Gottlteb Carle  in Wildberg zum
Vorstand gewählt worden."

„Aenderungen im Vorstand werden künftig nicht mehr
veröffeUlllcht."

Den 4. Juli 1922.
57 Obersekretär Talmon-Gros.

M NN 8 Uhr Wieder.
holmig des Na-

goider Aberd. 59
Der neue

koÄ-VM
xiiwx ad 1. §uU 1922

ist vorrätig bei

K. V . Lsker , Ilsgviü.

Junge«, ehrliches 55

Mdlhtll
tn zweiköpfige Familie nach
Stuttgart , für sofort
gesucht. Gute Verpflegung u.
Familienanschluß. Auskunft
erteilt

Otto liappler
IVlssser u . Stsirtrvsrsn
Nagold » Hintere Straße.

Die schönsten

nach<lrn v»trügi . 1inieiiungrn
uns d«nlkch«n Mustern von

Keyeri SaillmlirttMcherii

8 XunststlkckensLchMchen-lirdeileu
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^ Ntis'ktzrl. Nrrreitdniste umlonst.

l, 4.—M. l.
» ILr Var» Lusenckung

Zu beziehen durch

G. W.Zaster, Buchhandly.

Lite ksrbeii.
Vele. Ueke, MttieriiiWii,

Polituren, I.eim. Pinsel,
KIssMier, 8vilnbloiie»

Lanke» 8te sm besten im ksvdmZov. UettsIgeleliM
2128  bei

K . Ungepsi*
X « Ko1ä . tztt . 4.

Freie WWtt-3linllngMgO.
Infolge allgemeiner Preissteigerung

sämtlicher Artikel steht sich die Innung
genötigt, ihre seitherigen Preise ab 1.
Juli um 50 Prozent zu erhöhen.

n Der Borstand.

Lin treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen
seines schweren Berufs:

I

60

.SllffMWLmimU
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bode,
Oberstadtenrat der höheren LandwirtschastSschule Nürnberg.

so,
Mit ca . 900 Seiten Text , 600 Text -Abbildungen

und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage . — 13 .—2H. Tausend.

Preis in Leinwand gebunden Mk . 108.—
Vorrätig bei

KemikelM.Aeglsr klagvlü
61  Sl » rlLt 8tr »S « 2 S 7

Soeben eine große Sendung

klsiclisIbBBi ' Bn
eingetroffen. Dieselben werden auch korbweise abgegeben.
Bestellungen werden stets entgegengenommen. Auch

SM . Rhabarber, Bohne«. Erbse»,
Selberöbr«, Kahirabea, Blamevkahl.
WirWkrmt. Kirf- ei, "" KSse.
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G. w . I a i s e r,
.

-erMihte
Eine Sammlung

über 260 erprobter
HauSrezepte

zu ^ 8.— vorrätig
bei

Bttchhandlg. Zaster
Nagold.

Suche für sofort einen
tüchtigen, jüngeren 34

Gehilfen
oder

Lehrling.
kvttiod MHismmer

Bäckermeister
Calw , Marktplatz4.

Prima
MgeusiiWtt

mit Stift,
Marke „Aeroxon"

empfehlen 58
llerg L 8elimiä,

Verloren
ging vom Hotel Post—Oel-
mühle eine 56

Vrosihe.
Gegen gute Belohnung ad-

zugeben

Hohlziegel
gebrauchte,  schmale , für
Schuppe«, auch Gärten usw.
vbzugeben 63

tk . Nlvr lit,

SUlkarteu
von

Württemberg. Bade«
«ad Hohenzoüerv

zu 3 50 bei
Vllvdliimaiiiitg Xsiser

vlsgolü.

Zugelaufen
ist am Montag
'(Markttag ) ein

Halbhuud.
Abzuholen

^ gegen Unkosten
tm Hotel Post Nagold , «r
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